
Schleßjche privilegirte Zeitung. 
^lo. 0XXX. Montags den 3. November 1788. 

Beschluß des Warschauer Artikels, 
vsm 25. Oktober. 

Siebente S e ß i o n , den 20. Oktober. 
Nachdem die Seßion, nach der Ankunft 

S r . Majest. des Königes durch den Conföde-
rations^Marschall vsn der Krone eröfnet 
«vordön; so legten die Mieder des Kriegs-
Departements, nachdem in der letzten Ses¬ 
sion von denen confsderirten Ständen erfolg¬ 
ten Ausspruch, den ihnen vorgeschriebenen 
Eyd vor dem Könige ab. Hierauf trug der 
Conföderations-Marschall vor, wie er die 
Antwort auf die von dem Könige von Preus¬ 
sen durch seinen Minister Herrn von Buch-
holy übergebene Declaration fertig habe, 
welche sogleich verlesen und von allen einmä-
lhig angenommen wurdo Als solche von be¬ 
llen Relchstags-Marschällen unterschrieben 
war , so bat der Woywode von Siradlen 
Walewski, dm Kren-Reichstagsmarschall 

daß bas von lhm wegen dsr Vermehrung der 
ArmeeliU loVOOoMann übergebene Project 
verlesen werden möchte. Der Reichstags? 
Cecretalr verlaß solches. Nach deßen Ver? 
lesung ließen sich eine Menge Stimmen hs-
ren, die nicht nur solches billigten, sondern 
inständig verlangten daß es angenommen und 
unterschrieben werden möchte. Der Lands 
böte von Lublin Forst Clarloriskl fing hierauf 
an zu reden, und bezeugte in einer kurzen doch 
schönen Rede wie alle mit Freude durchdrun¬ 
gen da sie hörten, daß der allgemeine Wunsch 
der ganzen Nation dem Vaterlande ein beßer 
Schicksal zu verschaffen für welches alle, al¬ 
les beyzutragen bereit sind, von allen Stän¬ 
den mit einmüthigen Stimmen angenommen 
worden, und bat alft, bleses Project zu un¬ 
terschreiben. Als hierauf von den Conföde, 
rations-Marschall der Krone nochmahls ge¬ 
fragt m r h l , b ««n einig seyndaß dasPr»-



ject die Truppen bis auf loosoO Mann zu 
sollte, so 

wurde diese Frage lmt einem allgemeinen Ja 
beantwortet, und die zur Constitution ernan-
ten Qeputirten unterschrieben dieses in ein 
Gesetze verwanöelts Pl oject. Als sich hierauf 
das Ministerium zum Throne nahete, so gab 
der König in semer Zehalt^en Rsde der Na¬ 
tion sein Wrgnügen wegen der ln dieser so 
wichtigen Materie erfolgte Einigkcit zu er¬ 
kennen, wodurch viele bis zum Thränen ge¬ 
rührt wurden. Er forderte hierauf alle auf 
daß sie beydem angefangenen Eyftrverblei/ 
ben und ihr Vermögen nicht schonen sollten, 
so würden sie durch den Beistand Gottes 
und beßen Segen die lwlhigen und hinlang-
llchenMitttl diese Armee zu unterhalten, aus¬ 
findig machen können. Als der König stlne 
Rede geendiget so begaben die Senateurs, 
Minister und Landboten sichzum Throne nnd 
zur Bezeugung ihrer Freude und Dankbar¬ 
keit küßten sie dem Konige dte Hand: hierauf 
wurde die Seßion bis auf morgen um n Uhr 
limitiret. 

Warschau, am i^ . Oclober. 
Deklaration des königl. preußischen 

Envoye eptraordinaire, Herrn 
von Buchholz. 

Es war zu Ende des Augusts, als der Herr 
Graf von Stackelberg, Mbassadeur von 
Rußland, dem Unterzeichneten cfflcialiter er-' 
klärte, daß Ihro Wajestas, die K aiftrin, be¬ 
schlossen hätte, mit dem Könige und der Re-
publik Polen auf dem nächsten Reichstage 
eine Allianz zu machen, deren Zweck und eins 
ziger Gegenstand dle Sicherheit u.d Inte-
gri at Polens, so wie die Vetthndigung des-
selben gegen dm gemeinschaftlichen Feind 
seyn sollte. 

Nachdem der Unterzeichnete dem Könige, 
seinem Herrn, Bericht davon abgestattet hat. 
te, erklärte er dem Herrn Graftn von Stackel-
berg zufolge seiner Befehle, daß, so sehrauch 
Se. Majestät die vertrauliche Eröfnung em-
pfänden, Sie doch nichtsverhehlen könnten, 
tzaß Sie bei den von allen Seiten subsistiren-

den Traftaten gar keine Nothwenbigfeit ein« 
solchen Allianz sahen; daß wem! man indes¬ 
sen eine neue A llianz für Polen nothwendig 
erachte, Se. Majestät ebenfalls die Erneue¬ 
rung der Trattaten vorschlagen lassen wür¬ 
den, wUcheseit langer Zeiezwischen Preussen 
und Polen subsi stiren, wett HöMdieselben 
nicht weniger Antheil an dem Wohlseyn dies 
sts benachbarten StaotS nähmen, als irgend 
eine andere Mach^ Der Unterzeichnete hat 
diese Antwort mit der VorsteLung verschiede-? 
ne andern Bewegungsgründe begleitet, wel¬ 
che dleUunützlichleit undzu gleicherZelt die ge-
fährllchenFoigen einer solchenAüianz zwischen 
Rußland und Polen nach dem doppelten ans 
geführten Zwech führen lassen konnten. Der 
Baron von Keller, Minister des Königs zu 
Petersburg, halben Auftsag gehabt, unmit¬ 
telbar eben die Elklar»ngen und Vorstellun¬ 
gen dem rußlschkaiftrl. Hofe zu thun. Da 
inoess n der König mit Verwunderung erfah¬ 
ren hat, daß das Projekt dieser Alltanz schon 
vorher mitgetheilt und in Polen behandelt 
worden, und daß es möglich sey, daß es auf 
dem gegenwartigen Reichstage wieder vor-
ge ommen werde: Soglauben Se. M^jest. 
Ihre Kesilmnngen über ei en so wichtigen 
Gegenstand für Höchssdieftlben und furPolen 
d^rch folgettl e Etkläruig an;e»gen zu müssen: 
Wcnn die zwischen Rußland und Polcn pro-
jettttte AlllajzdleEthaltllrlss der Integrität 
Polens z^m elstcn Zwecke haben ftU so sieht 
der Kötlt^ davon den Nutzen und die N th-
wendigknt nicht ein, da sich igtest Inteqrität 
durch die iehlen Traktaten l î reichend garan^ 
tirl befindet. Man kann nicht vorauss yr?,, 
daß Ihro Majestät, die Kaiftrln von Ruß¬ 
land noch Dero Alliitler, dcrRönnscheKais 
ser, die ihrigen breche z wollen. Man müßle 
also bel dem König eia ftlcl.es Vorhaber» vor¬ 
aussetzen, Mid folglich dleseALianz gegen ihn 
richten. Gr< Majestät ist es nicht nicht lül-
bekannt, daß mau sich seit einiger Zeit bemüht 
habe, über Dero Absichten !n Betreff der In¬ 
tegrität der Staaten der Republik eine Mei¬ 
nung eindrücklich i " maHen, die Ihrer 



Recktfchaffenbeit ebensowenig, alsdecWürs 
de Ihrer Elaatskunst angemessen ist. Der 
König kann sich vielmrbr aufjdas Zeugniß 
des vernünftigen und aufgeklärten Theilsder 
Pchlnischen Nation berufen, ob er sich nicht 
während der Dauer seiner Regierung die 
tztößle Mühe gegeben, mit s lbiqer eine gute 
Freundschaft und die beste Nachbarschaft zu 
halten, und ob sich das geringste zugetragen 
habe,welches dasGegentheil köne vermuthen 
laßen. Der König kann also nicht umhin 
gegen den Zweckder besagten Allianz feierlich 
zu reklami en und zu protesiiren, werm selbige 
gegen Se. Majestät gerichtet seyn soll; und/ 
Höchstdieselbe« würden sie in dieftm Falle 
»icht anders ansehen können, als daß sie da-
hl^abzweckte, die durch die feierlichsten Ver¬ 
träge zwischen Preussen und Polen etablirte 
gute Harmonie und gute Nachbarschaft zu 
unterbrechen. Wenn zweitens diese Allianz 
gegen Feind gerichtet 
seyn soll, wenn man unter dieser Qualifika-
tion dle Ottomannische Pfotte versteht; so 
kann man rucht^lmhin, aus Freundschaft gê  
gen die Republik Polen, selbiger vorzustellen, 
haß, da die Ottomannische Pforte allezeit den 
Karlowitzer Frieden heilig beobachtet, und 
während dem ganzen Lauf des gegenwartl-
gen Krieges auch die Staaten der Republik 
sorgfältigst geschont hat, die gefährlichsten 
Folgen sowol für die Staaten der Republik 
als für die S r . Preußischen Majestät, die 
daran grenzen, unfehlbar daraus entstehen 
warben, wenn Polen Verbindungen einge¬ 
hensollte, welche die Pforte a^torisiren wer¬ 
den, in Polen einen Feind zu sehen, und es 
mit ih en andieKrieqsjttcht wenig gewöhn¬ 
ten Truppenzu überschwemmen» Ein jeder 
gulFl und aufgegärter Bürger Polens wird 
kickt empfinden, wie schwer, ja unmöglich, 
es seyn würbe, sein Vaterland gegen einen 
so nahen, so furchtbaren und so glücklichen 
Feind zu vertheidigen. Er wl: 6 zu gleicher 
Zeit einsehen, daß durch einen Schritt von 
dieser! Art , die Beförderer des Projekts 

einer Allianz'gegen die Pforte, auck Kleje-
ntgen seyn wurden, welche nach dem Dlspo-
sitiv des 6ten Atttktls d?ß Traktats von 
1773. zwischen Pleussen und der Republik, 
den Konig dispenfircw würden, der Repu¬ 
blik die Integrität ihrer Staaten zu garan-
tiren, da die Kriege zwischen Polen und 

in dem gedachten 
Traktat ausdrücklich ausgenommen worden, 
Dlezwischen Rußland und Pohlett projektirle 
Aüianz würde also die Republik unfehlbar, 
und ohne allen Zweck undNotwendigkeit in ei? 
nen offenbaren Krieg mit einem ihrer besten 
Nachbarn, aber zugleich dem gcfäh'lichte« 
Feinde, Sie würde der Repu¬ 
blik des Beistandes und der Garantie des Ks-
nigs beraubet?, ohne selbiger eine deßere u. hiu-
länglichereHolzusteLen.DerKönig kan also bei 
dem Projekt einer so außerordentlichen Mianj 
nicht gleichgültig seyn, welche nicht nur die 
Republik Polen, sondern auch seine eigene 
Staaten, die Polen so nahe sind, mit der 
größten Gefahr bedrohen, und unfehlbar das 
Feuer des Krieges nocy Wetter verbreiten, 
und einen noch aLgcmelnern Brand desselben 
verursachen wurde. Der König hat nichts 
dagegen, daß die RepublckPolen ihre Armee 
vermehre, und ihre Kriegesmacht in einen re-
spektablcrn Stand fetze, er giebt aber den gu¬ 
ten Bürgern Polens zu überlegen, ob man 
nicht bei den gegenwärtigen Umstanden eine 
jede Vermehrung der Polnisch?« Armee mißs 
brauchen könne, die Republik, gegen ihren 
Willen, in einen Krieg zu verwickln, der sel¬ 
biger durchaus fremd ist, und folglich unange¬ 
nehme Folgen herbeizuführen. Der Köntz 
schmeichelt stch, daß Ec. Majestät, der Kö¬ 
nig von Polen, und die aufdemgegenwärtig 
gen Reichstage versammelten Stande der 
Durchlauchtigsten Republik alles das in reife 
Ucberlegung nehmen werden, was Ee< Maje¬ 
stät ihnen so eben vorstellen lassm, und zwar 
in der Absicht und aus Gründen der aufrichti¬ 
gen Freundschaft und sür das wahre Wohl 
und gemeinschasllicheIuttrisse der beiden s« 



imge burch unüUfiösllche Bande einer immer¬ 
währenden und ewigen Allianz verbundenen 
Staaten« Se. Majestät hoffen auch, daß 
Ih re Majestät, die Kaiserin von Rußland, 
solchen gerechten, und dem wahren Wohl der 
Polnischen Nation so angemessenen Bewe¬ 
gungsgründen Ihren Beifall nicht versagen 
werden, und Höchstdieftlben erwarten also 
mit Zutrauen, daß man von einer und der an¬ 
dern Seite das Projekt einer so wenig nötigen, 
aber fur Polen immer sthr gefährliche» Alli¬ 
anz aufgeben werde. Wollte man gegen alles 
Erwarten wirklich zu dem Schlüsse der oft er¬ 
wähnten Allianz fortgehen, so bietet der König 
gleichfalls der Durchlauchtigsten Republik 
seine Allianz an, und die Erneuerung der Tras 
ctaten, welche zwischen Preussen und Polen 
subsiöiren. He. Majestät glaube^ selbiger 
ihre Integrität so gut, wie eine jede andre 
Macht, garantirenzu können, undHöchstdle-
selben werben alles thun, was von Ihnen ab¬ 
hängen wird, um die erlauchte Polnische Na¬ 
tion vor aller fremden Unterdrückung zu be¬ 
wahren, und besonders vor einem feindlichen 
Angrif derDttomanischen Pforte, wenn sie 
Ihrem Rath folgen will. Wenn man gegen 
alles Erwarten auf alle diese Betrachtungen 
und freundschaftliche Anerbietungcn nicht 
aufmerksam seyn wollte, so würde der König, 
her alsdenn in dem Projekte der besagten Alli¬ 
anz nichts anders als ein gegen Se. Majestät 
gemachtes Projekt und ein Vorhaben sähe, die 
Republik meinen offenbaren Krieg mit den 
Türken zu verwickeln, und durch eine unver¬ 
meidliche Folge nichtnur dle Staaten der Re¬ 
publik, sondern auch die Gr. Preußischen 
Majestät, ihren Einfällen und Feindseligkn-
len auszusehen, nicht umhin können, die 
Maaßregeln zu ergreifen, welche die Klugheit 
und Seine eigene Erhallung ihm vorschreiben 
Würden, um dem für den einen und den andern 
Staat gleich gefährlichen Vorhaben zuvorzu¬ 
kommen. I n diesem unverhokten Falle la¬ 
den Se. Majestät die wahren Patrioten, und 
bie guten Bül ger Polens ein, sich mit Ihnen i 
zu vereinigen/ um durch weise und gemeine j 

schaftllche Maaßregeln das große Unglück 
abzuwenden, womit ihr Vaterland bedrohet 
wird. Sie können fest erwarten, daß Se. 
Majestät Ihnen alle nöthige Unterstützung 
und den kräftigsten Beistand bewilligen wer¬ 
den, und die Unabhängigkeit, die Freiheit und 
die Sicherheit Polens aufrecht zu erhalten. 
Gegeben zu Warschau, den «ten Oclober 
1788. 

«Ludwig von Buchholz/ 
außerordentlicher Eavoye Sr.Preüß.Maj? 

Antwort der Stände des Polnischen 
Reichstages auf die Deklaration 
des Rönigs v. Preußen Majestät. 

Auf Befehl des Königs und der konföderir-
len Stände des Reichstages/ haben Unter-
schieben̂  die Ehre dem König!. Preuß. Ln-
vo^c exrmorcUntln-L Herrn von Buchholf, fol^ 
gende Antwort in Beziehung auf die Gesin¬ 
nung Sr . Preußischen Majestät zuzustellen, 
welche in der Deklaration vom l2 Oktober des 
lau senden Jahres enthalten sind. Die in bet 
öffentlichen Sitzung vom^zten dieses gesche¬ 
hene Vorlesung obgedachter Deklaration des 
Königs von Preußen Majestät, hat die ver-
sammleten Stände mit der lebhaften und auf¬ 
richtigen Elkentlichkeit durchdrungen, die der 
großmüthigen Denkungsart dss Königs ih¬ 
res Freundes und Nackbaren gebührt, wel¬ 
cher, indem er dem Königreiche Polen die 
Integrität seiner Besitzungen versichert, den 
öffentlichen Glauben der Traktate noch durch 
ein persönliches Vertrauen vermehrt, und 
die hohe Meinung erfüllt, welche die Nation 
von diesem ebenso tugendhasten als mächti¬ 
gen Monarchen gesaßf hat. Da das Projekt 
einer Mian; zwischen Russland und Polen 
weder dem Eonseil permanent, nach dem an-
fänglich freien, nachheco aber konföderlrten 
Reichstage vorgelegt worden, so ist solches 
kein Gegenstand seiner Vereinigungsakte j 
>lese führt nach dem allgemeinen Willen der 
Nation, u d nach den vom Throne ergangn 
len Anträgen, die Arbeiten des Reichstags 
urütk auf die Vermehrung der Auflagen und 



der Armee der Republik, nicht zum Behuf 
eines offensiven Systems, sondern bloß zur 
Vertheidigung und Erhaltung ihrer Besitz««» 
gen und ihrer freien Regierungsform. Wenn 
den vtrsammleten Ständen in der schon be¬ 
stimmten Direktion ihrer Arbeilen, der An¬ 
trag einer Allianz geschehen sollte, so wird 
die Republik, welche ohnehin nach der Ver-
ftssung des Reichstages an einen öffentlichen 
Gang der Geschäfte gebunden ist, niemals in 
den Fall kommt», ihr, der Unabhängigkeit 
ihrer Souveränität, den Regeln der Klugheit 
den heiligen Grundsätzen des Völkerrechts, 
und der den freundschaftlichen Gesinnungen 
S r . Königl. Preuß. Majestät schuldigen Ach¬ 
tung gemäßes Benehmen zu verbergen. Da 
der allgemeine stets gerade und öffentliche 
Wille der Nation, den Geist der Berathschla¬ 
gttagen des gegenwärtigen Reichstages aus¬ 
macht; so werden die versammletkn Stande 
fich «lnsiimmig bemühen, Sr . Königl. Ma¬ 
jestät von Preußen eine vortheilhafte Mei¬ 
nung von ihren Einsichten und von ihrer Va-

terlandsliebe zu geben. Warschau, de» 2». 
Oktober 1788. 

Sranislaus Nalzcz Malachowski , 
Kron-Referendarius, Marschall des Reichs¬ 

tages, und der Kron-Konföderation. 
Casimir Fürst Sapieha, 

General von der Artillerie von lltlhauen, 
Marschall Ver Kenföderation des Großher-

zogthulnH Litthauen. 
Dresden, den 22. Oktober. 

Aus der hiesigen Bildergalerie find dten 
schöne Schilbereyen entwendet worden wo¬ 
von das eine das Iudicium Paris vom Ritter 
van der Werft, eine Magdelena von Coirea-
gw, und das dritte ein alter Mannskopf von 
Seybolb ist. Man kann sich den Werth die¬ 
ser Stücke schon vorstellen, da der Erforscher 
j ^ A ^ 3 2 S t ü c k Dukaten Douceur erhält. 

Breslau! den^. November. " ' 
Heute »pird im Wäserischen Schauspiel¬ 

hause aufgeführt: Galera von Venedia ei« 
Trauerspiel in 5 Akten, von Traugott Bema-

I n der pnvl leglr len vcyle,t,cyen s« lungs-^xpeo»l lon, w l l h e i m 
Gott l ieb R o r n s Buchhandlung, ist zu haben: 

l . Westenrleder, Beyträge zur vaterländischen Historie, Geographie, Statistik und kandwlrtL-
schaft, samt einer Ueberficht der schönen lilteratur, isterBand, gr.8. München 788 

Hekuba, ein Trauerspiel deSEurlplbes, aus dem griech. übers, von G. B . Mathefius « 
Leipz.783 losgr. 

Götze, I . A . E , eine pureDorftelse zum Unterricht und Vergnügen.'der Jugend, 8. kpz.78s 

« V. Mayer, das Ganze der kandwirthschast, 2 Bände, gr. 8. Nürnb. 788 3 Rthl. 
Madam d? la FickVuzenle und ihre Schülerin oder Briefe und Gespräche zum Gebrauch jun-

aerLeute, 8. Bern788 2 5 M . 
Heute wie vor 2'z Iahreii, ein Schauspiel in 4 Handlungen. 8. Frst. u. Lelpz. 7 sgr. 
Dälel, G.A. praktische Anleitung zur Forstwissenschaft besonders zur Vermessung, Tarlruna 

und Eintheilung der Walder. Ein Handbuch fur junge Förster, mlt4Kupf. 8. Mün-
cken?88 lRtblr^lozZr^ ^ >«»»_ 
(3u7r7achricht.) 

PupMen-CoUegil bekannt gemacht, daß der zeichero bey dem Gräflich von Kaltreuchscken jetzt 
von Flowschen Regiment«, alsCornet in Diensten gestandene Moritz Ferdinand Grafven Po-
sadowsky, annoch minorenn sey, und ihm daher ohne Vorwiffen und Ge.iehmlaung seines 
gerichtlich bestellten c^<uo^> des Rittmeister von Reiche! auf Schlanz, ohne Gefahr des 
Verlustes der Forderung, lein Credit ertheilet »erden lsnne, Breslau, den 26. Sept. l?L« 



(Allfbiethlmg des Guches Tirpth.) Nachden» bey ber hiesigen KsniZl. o M 
anlis^RegklUngaufÄnftchen desObe^iziMachlmeifterS Gabriel v.Rosenschaii,;, dag ihn« 
zugehörige von dem Marsch Commissarto und Landes-Aeitejiell Ichan«. Maxilnilial, Julius 
v. Gassron, und Oder Slradam erkaufte lm Fürstenthum Brieg uuo dessen Glichlnzschen 
Crelse gelegene rltierlicheGut3irp>tz so r-uhl üoerhaupt, als auch lusb»jvul>ers das Capital 
der 2̂ oc» Rthlr. oder Zvao Rthlr. Schl. welches der ehtMalige Btsitzee Johann Frcyhr. 
v. Trach von dcm Wenzel SicgislNund r.Seidlitz und Gohlan auf Leippitz erboset hal uub 
welches den 7. Nov. l? l 5 aufgedachles Guth TirpiH gerichiiich versichrrt und ingroßi et w«^ 
dm ist, gerichtlich ausgebothen, u:.d alle diejenigen, dlean demeldettsGuthTelpltz es M a n 
Erbzinß Geldern a»««//^e<i/«z«^ oder unablöslichen Zinsen, Reuten und EintünftW, nicht 
minder an <5e^/>«tii>«//,e^/o/«ilö«/, so weit solche aus dieses G^lth coustituiret find, ödes sonst 
e^^«oc«,̂ «sc<!/?«e, überhaupt, odei insbesonders an das aufdieses Guth gerichtlich versichere 
te gebacht? Wenzel Siegismund d.Seidlltzische Activ-C^pital der 2400 Athlr. ober 3020 Rth. 
Schl. entweder als Erben, Eigenthümer, Ceßionariel,, WantzZ- ooec andere B M s - I n h a ^ 
ber oder aus irgend einem Grunde, ein Recht und A sp.uch zu haben vermeynen,^/ '?^«« 
/>,ac/amataihre diesfäliigen Juraurd Ansprüche anzubrlNgeu und gölteud zu machen, / 'e«» ' 
«f'le^^cena/'^ec/tt/^/'e^iett/l/l/e»«,vorgeladen wordtn stnd, alv werden alle dergleichen 
Prätendenten, '»^ec/e aber nahmentlich der obgenannte Wenzel Siegismund v. Geidlitz und 
Gohlau, und dessen Sohn BogislausSieglsm^ndFihr.v.Seidlitz, und da beide nicht mehr 
am Leben seyn sollen, deren etwanigen unbekannten Erden oder Erdes>Erben auch hiermitcl-
tlret und befehliget, in einer Zeit von 3 MoualhtN VMN 3. Nsv. a. c. anzuzahlen, ihre diesfäl-
ligen Rechte und Ansprüche a , das obg.dachte Guth 4 irpitz überhaupt, oder insbejonbers a» 
das obbcmeldetev SeidliHlscheCapital, bey derhiBsen Konigl. Obttuli,ts'Regierung<,<i<,<?<» 
anzuzeigen, dann aber in dem angesetzten?>»««^?"/n^/'e,e»«o^o den loren Febr. 1789 
«Ühier im Oberantts-Hause Votmittags um 9 Ühr vor dl«, hierzu Deputaten hikfigenKönial 
Wistenzrath Herrn Schmidt in Perftn, oder falls sie persönlich zu erscheinen aus legalen Ur« 
ftlchen verhindert würden, durch gchörig leginmirle ^a«^i<l^/o.c, wozu ihnen allenfalls in Er¬ 
mangelung hier habender Bekanntschaft, disIustitz/Comwißions^Räthe Heine, Müller, Ce-
dlaceck und Brasset allhier vorgeschlagen werben, und an deren einen fk sich wenden können, 
zu erscheinen daselbst ihre Rechte und Ansprüche a<i ^aeo«//««» gehörig anmmclden, und ve^ 
I»/?^«,«e»i<l o^l'«a//a oder uusandre rechtliche Weise zu justlfttilen und Aufrechthaltung ihre^ 
Rechte und Ansprüche, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß sie mit ihren Rechten und An¬ 
sprüchen an obaebachtes Gnth Tirpitzübethaupt und msbesondersan'däs obbenleldcle darauf 
versicherte v. Sndlißische Capital werden pracludiret und ein ewiges Stillschweigen ihnen 
deshalb wird auferleget werden. Uebrlgens werden die unbekannten Intetessenten so an das 
gedachte v.Seldlißische^Kn ttm AnHlöche haben, noch bedeutet, daß ihnen insbesondere! der 
hiesige Oberamts.3llglerungs^e/^e«</af^ TsHirschky zumAßisienten zugeordnet worden 
sey, beydem sie sich in Zeiten zu melden und ihn zu Wahrnehmung ihrer Gerechtsame mit ge¬ 
höriger Information zu versehen haben. Breslau den 7. Oct. 1788. 
^ ^ Könlgl. Preuß. Breslaulsche Oberamts^Regleruug; 

(5«b/la/?atio» des v. GottschalkowskM)enÄ»lcheil-Gutl)es Nassadel.) Dem 
Publlco wird hierdurch bekannt gemacht, daß dasder Beate Christiane von Goltschalkowsky 
gebohrnen von Marklowsky eigenthümlich zugehörige lm Fürstenthume Brleg und beßen 
Pltschenschen Creißegelegene ehehin vonAulocksche Antheil- und Ritterguth Nassadel, wel< 
ches nach Abzug der daraufhaftenden Lasten, den jährlichen Ertrag desselben mit 6 p r , Cent zu 
Capital gerechnet aus6995 Rthl- 25 sgr. ln dermahligem guten Courant gewürdiget »orden> 



auf dm 5ten Augusts den 5ten November a<Ic. und m I'e^m/«« ?</«ms e,/»enm«n'» den 6ten Fe» 
bruar des künftigen i789tea Jahres Vormittags um y Uyr bey der hiesigen König!. Ober-
Amts RegiermlKöffentliHVlrdsubhastlret und feil gebuchen werden. Eo we.den demnach 
alle und jede, welche dlefts Anthell^ und Ritterguth Naff^del zu erkaufen Belieben, auch dte 
erforderliche BestHfahigkeit, und zu dessen annehmltchm Bezahlung das Vermögen haben, 
hlermjtjcitlret und vorgeladen, in den erwähnten Terminen, besondere aber in dem letzten ?e^ 
»j/»o^e«mto,w den 6ten Februar 1789. Vormittags um 9 Uhr vor der hierzu angeordneten 
Königlichen Obrr-Amts-Commlßlvn an gewöhnlicher Oder Amts-Stelle allhier in Person 
pdlr durch genungsam Bevollmächtigte und unterrichtete Anwalbe ftch einzufinden, ihr Ge, 
holh zu chun unb hierauf zu gewärtigen, daß erwähntes Antheil- und Rilterguth Nassadel 
W n Mejstbiechenden werde zugeschlagen und adjudiciret, aufdie nach Verlaufes letzten L»ci-
tätlons-Termini etwa einkommenden G?bothe aber nicht weiter werde reflectlret werden. 
Hi«l bey dienet den Kauflustigen noch zur Nachricht, daß die vidimlrle gerichtliche Taxe dieses 
Guches sowohl bey der hiesigen als auch bey der Königl. Oberschleftschen Ober^Amts-Regie-
rung zu Brleg und bey dem Magistrat z^ Creutzburg, woselbst solche nebst dem Subhastas 
tions Patent angeheftet ist die Original-TäK selbst ab.er mit den babey aufgenommenen Pro-
tocollenin der hiesigen Königl. Ober-Ämts-Regterungs-Registcatur lnspiciret werden kön¬ 
ne l auch wird den etwanigen unbekannlen ausdem Hypothequenbuche nicht constltuirendcn 
Real.Pratendenlen zugleich bekannt Femacht, baß sie zur Conservatlon ihrer etwanigen Ge, 
»echtsame sich bis zum letzten LicilationsTermin, oder spätestens in diesem Termine zu mel¬ 
den, undiyreAnsprüche an obgedachtes Antheil- und Ritterguch Nassabel bey der hiesigen 
Königlichen Ober>Amts>Regierung anzuzeigen, bey deßen Entstchüng aber zu gewärtigen 
haben, daß sie auferfolgter Abjudicatiou dieses Gulhes damit gegen den neuen Besitzer, und 
in so weit sie diesen Fundum betreffen, nicht weiter gehört werdea tollen. Breslau den 4ten 
Apkil 1788. König! Preuß. BrrSlauscheOber-Amts-Reglerung^ ^ ^ 

(ssi"n« derFriedr. U?ilh. v . Gurhsmmhsischen Gläubiger.) Von der Könia^ 
OberMmtö Regierung ^llhier werden alle und j«de, welche an den allIier verstorbenen ^u« 
stirath Friedrich Wilhelm v. Guthsmmhsund deßen in wenigen Effecten bestehendes, in Crl-
dam versalle eS Ve- mögen e^̂ tt«c«»g?« Qi/i/le einige Rechtsgültige Ansprüche zu haben ver<l 
meinen i om > ten Septembr. c. angerechnet, binnen Neun Wochen und z^ ar a /̂e^ml»?/,« »e-
/̂«t«»-/«?» den Z. )!so. mbr. c. a. Volmittaa>j um 9 Uhr, v»r dem hießgen Ksnigl. Oberamts-

Re uc nngs >Rat>., Sle nbeck als b<e<zu specialiter authorissnen Deplttato in gewöhnt cher 
DberiAlN! vsieile s //i^«.^a«^«m et^«/,^ca«<ia»l^<«e«/i,^eö/?<^/<, /,»<ec//^i' ei ve> «e?»< /s/em« 
entwederpe ftniiw o.ei durchzulcßige bevollmächtigte zu erscheinen, convoclrt und vorae-
laden, mitderBedcutauz,. daß nenn eineroder verändere der Iustlzrath v. Guthmuthsischcn 
CreVuo e', allzuw.l er En fecimng, eder andrer legalen Uisachen wegen, an der persönlt-
cheu Ecsct eilmng gch «de t werden unb es demselben an Bekanntschaft unter denen bleilaen 
Iui l lz Commissar.en fehle«zol e, sich derselbe entwlderan den Justiz Commißionsrath ^o< 
muth ^>eine u«dI«st!z.Comm!ssa ins Über wenden können und denselben Mltoerhenölhia« 
ten I a f ) : macion und Vollmacht versehen müße. Gegeben Breslau den zoten ̂ ! , l i t l78«. 

(^«.«70 der Inhaber einer verlohrnen Orig inal-Recogyi t ion.) VöV^er 
Kön.Ooe»schles.OberAmlv-Regler ngwetdenaufAnsichendesIo-ephÖdrowatzGrafen'r« 
Slolinltzt^alle bttjiniqen, welche die verloh.neuod â eFe«?»,« H,»o l̂/lno»iF gerichtlich auf¬ 
gebotene Ortgwal-Recognition/tt/'e» /aKa /n«b«/a»o»e deler zwischen dem Icscph Grafen 
v. Sedllnitzky und seiner EhegaltlnIosepha geb. v.Haugwitz sub dato den : l len August 177? , 



«eo«KM<l« bensttnOctobr.a,e/«^.ertlchtetenEhe Patten, oebato Belegden »zkenOtlob. 
1775 inHHndenhaben, oderwelchen aus derselben e^H«oc?^«3c<,/?l« irgend ein Recht ent¬ 
weder an die inlabulirte/«^« »«/?tta/la, oder an die verpfändete Oüther Wronin und Mier-
czenzin im Csseltr Creiss als Eigenthümer, Ceßionarien, Pftnds- oder andere Briefs-Inha-
der irgend ein Anspruch zustehen möchte, hiedurch edictaliter .̂ orgelabc«-- und angewiesen, bin-
nen 3 Monath vom zoten August 1788. angerechnet, besonders aber l» ?>^«/«o ,</«»/« ee^e-
»-e«lol?o den ^tcn Decembr. 1788. aufdem hiesigen Ober Amte c<»a»3 O ^ t a « unstrmAßl-ü 
sten<rath Scheller früh um 9 Uhr entweder persönlich cder durch el«3N hinlänglich instrulrte» 
Bevollmächtigten ausderZahl unsererhieWn Justiz Commlssarien zu erzcheinen, ihre ver¬ 
meintlichen Ansprüche nicht nur gehörig anzumelden, sondern auch aufeine rechtliche Art aus¬ 
zuführen, mit der Warnung, daß diejenigen, welche dieser Anweisung binnen der peremtoris 
schen Frist nicht Folge leisten, mit ihren an die intabu^irte Mis^mcm« und besonders an die 
verpfändete Gülher etwa habenden Ansprüchen durch den zu eröfnendrn Präclufions-Be-
scheid gänzlich abgewiesen, und ihnen ewiges SiiÜschweige» auferlegt, die aufgebotene I n ¬ 
strument« hingegen in contumaciam ftr alnorllssrt werden erklärt werden. Wornach sich 
luachten. Briegden ZtenAugust 1788. 
- König!. Preuß.Oberschlesische Ober Amts-ReZlerung. 

(cli«tto des I . F. Hofflnantt.) Von der KöniKl. GlogauschenOberamts-Uegierung 
Wird auf'Ansuchin der Dorothea Elisabeth verehl. Hoffmann geb.Heyderin, deren vor zwey 
und einem halben Jahre aus Nieder-Oberau im Lübenschen Crels?, entwichener Ehemann, der 
Müüer und Freyhäusler Johann Friedrich Hoffmann hierdurch cltiret und vorgeladen, sich 
,«-«^luo/'ef'emso,/» den 25stenFebr. 1789 vor dem ernannten Deputats, Oberamts"Ke/e> 
^«iiaf ig Kieckhöfer aufdew hiesigem Schloße Vormittags um 9 Uhr zu gestellen, und von sei¬ 
ner böslichen Entwcichung Rede und Antwort zu geben, im Fall seines ungehorsamen Außen-
blllbeni aber zu gewartigen, daß das zwischen ihm und der Klägerin zeiehero obgeschwebte 
Band der Ehe l«co«tm«Hcm„< getrennt ««b derselben sich anderweitig zu verehllgen, wird nach^ 
Oelaßen werden. Gegeben Glogau den 24sten Ott. 1788. ^ 

^Q«5loder I . G- Ottoschen c>e<i«<,f«w.) "Von den hiesigen Stadtgerichten werben 
alle und jede, welche an des enlryichenen Seifensieder Johann Goltlleb Otto, außer deßen ver-
<Hulde«n Hanse, in ohngefäßr9ooRthlr. bestehinbes inCrldam verfallenes Vermögen, n 
Huocl̂ t̂te cajvi« einige rechtsgälttge Ansprüche zu haben vermeinen, Uli Ie^«m««/ie^mt<,^l»» 
d?n 7. Januar 1789 Vormittags um ic>Uhr, vor den Herrn Rath v.köwenhaiii, als hierzu 
ßiecialiter authorisirten Deputatum an gewöhnliche? Stadtgerichts-Stelle «^/?>H«<i«« (L 
ż « F ^ « H , m ^ 7 H t ^ / z ^ ^ c e t t ^ / i ^ c k / ^ e ^ e t t ^ ^ ^ so wie genannter Gemeinschuldner 
selbst, um dem i?«^«,/ die bensthigte Auskunft zu geben, hierdurch vorgeladen. Breslau 
den 7. Aug. 1788. -

^(Osselier Arrest des I . G . Ottoschen Vermögens.) Von Gelten der Brest. 
Stadtgerjchte wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß «tte und jede, welche von dem 
entwichenen Seifensieder Johann Gottliek Otto, etwas an Gelbe, Sachen oder Briefschaften 
hinter stchyaben, demselben, oder dem Snnigen nicht davon verabfolgen.,fondern solches läng¬ 
stens binnen 4 Wochen a dato anzeigen, und mit Vorbehalt ihres daran habendln Rechtes, «</ 
De/,o/in<m abliefern, ober aber gewärtigen ftllen, daß das Verbothwldrig extradlrle, zum Be¬ 
sten derConcurs^Masse anderweit beygetrleben werden, die gänzliche Verschwelgung solcher 
Gelder oberSachen hingegen den »mausbleldlichen VerlustbeS daran habenden Unterpfandes 
und andern Rechtes selbst nach sich ziehen wird. Wonach fich «n achten. Breslau den 7. 
Aug. l?88. Nachtrag 



Nachtrag zäwo.^XXX. . Montags den 3. November 1788. 
(Fu verauctlomren.) Vechsyunoertzweyundfunfjtg Pfund I tmmet^sM solle« 

den l2. Nov. c.a. f üh um gUhr in kleinen Parthien auf hiesigen Rathhäuslichen Fürsten-
Saale, gegen baare Bezahlung in Courant, öffentlich versteigert werden. Breslau den zo-
Sept. 3788. ^ ^ 

(Qtalwder Iosepy plncuszchen Gläubiger.) Rosenberg den 20. August 1783. 
Da über das Vermögen des Juten Joseph Plncus Concursus eröfnet worden: So werben 
alle diejenigen, welche an denselben einen Anspruch haben, hiemlt vorgeladen den2.Dec. a.c. 
WCurta personlich, oberże? ^ f^ck i^ i t t ^ , wozu der Herr Syndicus Bober zuCreuhurg, 
und Herr Bürgermeister Gräber zu Guttentag in Vorschlag gebracht wlrd, zu erscheinen, ihre 
Forderungen zu liquidiren und zu justificiren, die außenblelbenben aber sollen präcludiret, und 
ihnen ein ewiges Stillschweigen auferlegt werden. Auch haben alle, »eiche von dem Ge-
melnschuldner Pfänder hinter fich, und an denselben Zahlungen zu thun haben, solche jdem 
Magistrat binnen 6 Wochen anzuzeigen, bei Verlust ihres Pfandrechts, und Ersatz der Cache. 
Ferner soll das sub No. 1 zz. in der Stadt belegene, und nach der in Curla allhler angeschlagen 
nen3axa zu5p.Cent. auf2773 Floren, iO sgr. geschätzte maßive Haus subhastiret werden. 
Kauflustige können den z« Octobr., 3. Novembr. und peremtorle den 2. Dec. a. c. sich melden, 
und der Meistbietende nach Einwilligung der Interessenten den Zuschlag gewärtigeN, ohne 
daß auf die nach der Feit eewan einkommende Gebothe weiter geachtet werden soll. 

Magistratus der König!. Immediat StadtOppeln machet 
dem Publtko hierdurch bekannt, daß auf dem lyten Novembr. c. a. die sämtlichen Effecte« 
und Me»bles des allhier verstorbenen bürgerlichen Schumachers Franz Schulz, welche in 2 
silbernen Dosen 2 paar silbernen Schnallen, etwas andern Silber, Fajence, Gläsern, in Zinn, 
Kupfer, Meßing, ketnenzeug und Betten, in verschiedenen Meubles undHausralh, Klei¬ 
dungsstücken und Bildern bestehen, ^i/c-HattKiom^/e^e, anden Meistblelhenden jedoch gege» 
baare Bezahlung in Courant werden verkaufet »erben. Kauflustige haben sich an den be¬ 
stimmten Tage früh um 9 Uhr allhler in dem am Ringe belesenen Hause des Erblassers einzu-
finoen, und die Meistbietenden den gerichtlichen Zuschlag der ausgebothenen Effecten zu ge¬ 
wärtigen. Oppeln den 2 l . Ott. 1788. 

(3u verkaufen.) Beleg K n 29ten August 1788. Die Magistratual. Ctadtgerichte 
zu Brieg machen dem Publico bekannt, daß das sub No. 140. auf der polnischen Gaße gelegene 
Casernen-Inspector Becksche Haus a dato binnen 6 Monaten und zwar i« ?>7mms/?e^ml<>ns 
den i2tenMart. 1789. bey denenselben öffentlich subhafilrt werden wird; Es werden dem¬ 
nach diejenigen, so besitz-und zahlungsfähig sind, vorgeladen, in Person oder durch Bevoll¬ 
mächtigte ihr Geboth daraufzu thun: Der Meistbietende und Bestzahlende aber des gewißen 
Zuschlags an diesem Termine zu gewärNgen. ^ ^ ^ ^ _ 

(Zu verpachten.) Maglstratus machet dem Publico hlemit bekannt: Daß die der 
gemeinen Stadt zugehörige beiden Vorwerker Graserey und Kohlsdorf, von welchen bisher 
jährlich 1482Rthl.Pachtgelds von TelmlnIoh.Bapt, 
a.f.an, und 7>,mm«»5 
iicl^/om/aufben i2tenDec. c.a. anberaumet worden. Ntlsse den i2ten Sept. 1788. 

" (Zu r VTachrlcht )̂  Herr Dionysius de Foncenelle, Chlru gus Hernist oder Leib, 
schaben-Arzt Expertder U ivelfitälen t on Paris, London und Wien, und vom Odcr-CollegtB 
um Medlcum zu Berlin, amrkannt und approbiM, w o « sich zur Heilung der Brüche etabll. 



tst hat, thut hiermit zu wissen, daß derselbe die Leib- und Bruchschäden hellet. Da er nun 
durch dl« Erfahrung überzeugt worden, daß die meisten verderblichen und gefährlichen Folgen 
solcher Krankheiten, gemeiniglich der Mangel sich mit einem guten, dem Schaden angemesse¬ 
nen Bruchbande versehen zu können ist, so führen solche ein unglückliches Leben und enden es 
mit grausamen Schmerzen, indem fich der geschwollne Schaden nicht zurück ziehen kann, und 
am Ende gar am Brande sterben, so hat besagter Herr de Foncenelle dieses als einen Haupt, 
gegenstand in Betrachtung gezogen, und sich darin besondere pracllsche Kenntnisse erworben, 
elastisch und mechanische Bruchbänder zu verfertigen, von dessen eigener Erfindung und neu¬ 
esten und besten Art, welche heutiges Tages die bequemsten sind, und über die Düften wenig 
Platz ei nnehmen, so daß man glaubt keine zu tragen. Dleje Bandagen halten die stärksten unk 
ältesten Leib-und Bruchschaden zurück, ohne nöthig zuhaben, kendenrieme zu tragen, wobey 
zu bemerken, daß solche keiner Verrückung unterworfen sind, weil die daran befindlichen elasti¬ 
schen biegsamen Aerme von gehärteten Stahl , nur lhm, dem Erfinder eigen und bekannt sind. 
AnderPelotte, oder Polster, der besagten Pandas« tst ein Aspiralresort und Schnapper ange-
bracht, welche man nach Belieben auf- und zuzchliessen kann, um eine gute Conlpreßien zu for-
mirer^ vermöge welcher man alle Btwegung«« des Leibes mache«, ohne daß man nölhtghat, 
den Gürtel dieser Bandage aufden Hütten fest aozufchliessen. Diese Bandagen sino auch mit 
elner Composition von elastischen Gummi überzogen, um oadurch zu verhindern, daß die Gar-
nirung gedachter Pelotte oder Polster sich verunstallet.si« behalt zu allen Zeiten ihre Cla,licität, 
und folglich bleibt sie in ihrer Qualität gegen den Schweiß unverderbli«. Diese vorgemelde¬ 
te Maschinen bringen die erwünschten besten Wiltul-gen wegen ihrer elastischen und mechani¬ 
schen Biegsamkeit hervor,auch verhindern sie alle Btichlvecnisse,und erlauben alle Leibesübun¬ 
gen, als Reiten, Fahren, Fechten, Tanzen«. Solche Bandagen find von verschiedenen Sor¬ 
ten, nachdem es die Umstände dieser Krankheiten erfordern, zuhaben, zum Gebrauch beyder¬ 
ley Geschlechts. Desgleichen hat derselbe ganz cvmpelHiöse Preftrvattv'Bandagen, deren 
man sichanjeht, wer viel reitet, besonders bey derCavallerie, um imSlnrz, oder in andern 
zustoßenden Ungemächlichkeiten, dergleichen Brüche zu verhindern, dmchgehends bedienet. 
Ferner eine At t für Nabelbrüche mit doppelten elastischen Fedlrn, die sich fest an den Leib legen, 
und sich von selbst auf alle Bewegungen nachgeben, u.d besonders für Frauenzimmer einge¬ 
richtet find; dann 5 « ^ ^ / ^ die auch ohuetiendenriemen zutragen, bey Brüchen, die in den 
Hodensack fallen, als Ha ĉoce//e, //>^oce//e, H?e»-?«a«ce//e, Q>csce//e) ̂ ««^o<,e//e 55' ^»'/cocette,, 
und endlich ̂ c ^ l « für dm Mutlervorfall, welche die Mutler zuverlaßjg in ihrer Lage erhall. 
Auch Maschienen/"« «»conlinemia «t/«<e für beyderley Geschlecht, den !m Schlaf, und Wider 
Willen fließenden Urin zu sperren. Alle diese ro> geschriebenen Maschinen sind auf das künst¬ 
lichste und beste verfertiget. Ulbrigens hat der Herr deFonrenelle einen zusammen ziehen¬ 
den und stärkenden Spir i tus, welcher von seiner Erfindung, uud l blnfalls bey ihm zu haben, 
deßen Gebrauch äußerlich geschiehet, alle Leib- und Bruchschaden hellet, wenn der Schaden 
nicht zu alt und stark di^ Patienten nicht zu alt, eines zu schwachen oder kränklichen Tempera¬ 
ments, oder aber der Schaden zu sehr im i c^ lm« fällt, in diesen Fällen würde keine Heilungen 
ßo ssen seyn, und um üble Folgen zu verhüten, würde man sich mit einem guten elastisch n 
Bruchbande versehen müssen. Kinder von 4 Jahren aber heilet er in einltn Zeilraum von 20 
Tagen, von7bis ic>Jahren, in einemMonar, von 10bis20Jahren innerhalb36bis40Ta< 
gen, diejenigen aber von 20 bis 36 und mehrern Jahren, kann ttlne Felt bestimmt weidn,, be¬ 
vor er nicht die Beschaffenheit des Schadens und die Na lm der Patienten kennt. Diejenigen 
Personen dieser Provinz, welche gedachten Hrn. de Fonrenelle nicht persönlich suchen, und 
«m Ralh fragen ksnnen, oder aus EHamhafligkeit sich nicht entdecken wollen, belkkn die 



Erklärung Grer Kranfhelt ihm schriftlich zu überschlcken. und babey «nMielg'en i bas Maas 
don der Weite des Leibes um die Hüften h» rum, ob der Leibschaden auf der rechten oder linkeil 
Seite, oder auf beyden Seilen, welche starker, ob es ein Netz- Darm-Wasser-Nabel- ödet 
keiftenbruch, wie alt die Personund der Schaden, den vermuthenden Ursprung, wie groß er 
sich herauszelgt, ob ep im Liegen zurückgeht, ober im Hodensack fällt, und nicht mehrzurepo-
nirey ist. Kinder und im Wachsthum ftpende Personen melden zugleich mit Hülssmitteln be¬ 
dient; es kommt aber immer auf ein gutes Bruchband an, ohne dessen alle zu gebrauchende 
Mittel nicht den geringsten Effett leisten. Derselbe schmeichelt ßch nun, allen denjenigen Pen 
sonen welche sich an ihm addleßiren, und mit ihrem Vertrauen beehren werden, die vollkcm«» 
meniie Zufriedenheit und Genüge zu leisten, und durch solche Kundmachung eimm geehrte» 
Publikum seine bei eitwMigße Diensie anzubieten. Auch ist es ihm als Artist zur Pflicht und 
Liebe aeworden, an dem Wohl der leidenden Menschheit in diesem Fall, an derselben Linderung 
und Wiedergenesung mttzuwürken, und O Vo r , und Nachmittags in feinem Legis, bey der 
Madam Schindlerin Wittwe in der Ohlauischen Apotheke, in der Ohlauischen Gasse, im er-
sien S«ock anzutt essen. , 

(Zur ^achrschc.) Der Königl. priv. Augenarzt, Johann Wende aus Freiburg, bes 
findet sich in Liegniß, und hat eine Frau, welche von Lieben blind nach Liegnltz gebracht wurde/ 
wieder glücklich k^rirt, wie auch den Jäger aus Michelsdorf, welcher auf das rechte Auge 
schon bereits 5 Jahr blind gewesen, diese beide Personen find glücklzch von ihm kurirt worden, 
er wird sich noch eine Zelt daselbst aufhalten, ^eln Logls ist im goldnen Löwen. Llegnitz den 29. 
Dctbr.l788< ^ ^ ' , /? , , ^ .„ ̂  

(Forstbeamte w i r d verlangt.) ElneansehnlicheHerrschaft inOber-Schlefien wün» 
schet einen verstän digen Forstbeamten diesen Monath in Dienste zu nehmen. Deutsch und pols 
nisch muß er fertig sprechen, und diesen wichtigen Posten mit vollkommener Eachlentniß be¬ 
treiben. Man verfprichr dagegen gute Conditlvnes j das nähe« erfährt Man in der Zeilungs-
expedition. , 

(Schleußerin verlangt.) Es wird eine Schleußerln aufs Land verlangt, welche 
treu, ehrliche uud M e Zeugnisse hat, sie soll die Milchwirthschaft versie« 
hen und unter sichHaben, wieauch dieandern häuslichen Ausgaben. Nähere Umstände wirk 
eine solche Person bey dem Herrn Agente^PiLmeyer, wehnhaft im allen Rathhause erfahren. 

(ZurNachricht.) Da ein Loos./«l> iVo. ,005 2ter Classe aus meiner Collecte abhält 
den gekommen, so wird dkm zufäLigen Finder hiermit nach«ichtlich bekannt gemacht, das dee 
etwanlgedarauffaUende Gewinnst, dem wahren Eigenthümer ausgezahlt werden wlrd und 
müsse. Breslau, den?O. Oct. 1788. Philipp L.Hlls^el. 

(Ver lohrner Hulw.) Es ist ein ganz kleiner erst geschorner weißer Ep«tzhund> 
die Ohren hoch tragend, aus Munterkeit oft bellend und ein grünes Halsband mit kleinen 
Schellen umhabend, verlohren gegangen; Wer solchen gefunden, wird ersucht, denselben 
der Sckauspieldirectri e Waseringegen ein Douceur wieder zu bringen. 

(Hu verkaufen.) Es soll ein annoch sehr guter, wenig gebra'chter, von blauem Ber-
kan ve,ferti!,les, polnischer Bärenpel« verkaust werdln. Nähere Nachricht erhält man auf 
der ssuvfe, s^mi° de Gasse in besB?ckernttiste^ Riemers Hause «wen St>ta»'n hoch 

' sßur LTZachrichr ) Es wird einem geehrten Publtto bekarnt <nmacht daß in dr», 
Rathsk»l!«rzu haben ist. gutes Dopoelbkr von bester Güte und Geschmack d- Berlinem Bon , 
«llleassgr. Man«m«ltettinengeneigten Zuspruch. Breslau, den istenNov. i?8z. 



(Namlnerjungfer suchet Dienste.) Ein junges Frauenzlmmer, Welche b«sWeM 
ßlsHen, Putzmachen und Frlfiren verstehet, suchet bei einer Herrschaft als Kammerjungfer 
Dienste, und ist in der Neustadt im goldnen Kreuze zu erfragen. ' 

(Auct isns 2lnzeige.) Heute den Z.Nov.c. wird in der Arletiusschen Bücher» Au-
eNonp^558. angefangen, llnd morgen die 

w i l l , sucht einen Gesell-

Anzeige wegen Herrn Blanchards vorhabenden Luftreise allhier. 
Herr Blanchard, der an vielen Orten durchgemachte z) Luftreifen, und nur noch vor 

kurzem durch seine Z4tte Reise oder sogenannte ></cen«<,̂ ln Perlin sich wieder sehr berühmt ge< 
macht, relsete für einigen Tagen nachWarschau umdasslbstdiezMkuftreise zuhalten. Vie¬ 
le angesehene Personen bezeugten ihm ihr Verlangen, daß er auch eine Luftrelft in Breslau an¬ 
stellen möchte, wozu er sich auch bereit finden lassen wll l, wenn er seinem Engagement zu Fol» 
ge dieses Experiments erst in Warschau abgeleget, und man ihm dahin bald melden würde, daß 
durch Subscriplion einer Summe von 250a Rthlr. als soviel die ganzen Kosten zu diesen 
Experiment betragen, er sich des Verlustes wegen gesichert siehet. Er hat demnach den Kon. 
Bau-Ii,sp«tor Hrn. Leystr, und den hiesigen Kaufleuten Herren l>/e5«e» N c»»^. wohn« 
Haft :n der Albrecht Gaffe, dahin authsrlfireh mit Samlung der Subscriptloneinen Versuch 
zumachen, und setzet den ersten Platz zu 3 Rthlr. den Zweiten zu 2 R'hl . d»n Dritten zu i Rth. 
und den Vierten zu 8 ggr< hat sich aber so eben von Warschau aus erkläret, daß zur Beförde«, 
tung der Gubscriptlon ein Jeder, der zu seinem Experimente blszum i5.Nov< fubscriblren 
würde, das BillietaufdenerstenPlatzzu-zRthl. undauf den jweittn Platz zu i ^R th l . vor¬ 
züglich erhallen sollte, nachher aber auf dlese Pishe kein Billlet a«derS, als die zu erst festge-
fttzeten Preiße auszugeben. Wenn es nun also der Wunsch des Publiko ist, daß 
Herr Blanchard auch in Breslau eine kuftreiseZmache, so wird hl« mit ein jeder ersucht, daß 
wennihm clrl«lirendeSupscriptio«s wol, 
lende Bll l iels,u verzeichnen und auswärtige kiebhaber. die dieses Experiment hier in Bres¬ 
lau auch zu sehen wünschen, werden gebeten, wenn ihnen lein SubstriptionsPlanvorkomt, 
nur blos einen Zettel mit ihrer NamensUntesschrift an besagte Herren ^ i e m « ^ cäm/j 
Breslau bis zum ,5 . Nov. sranco einzusenden, alsdann soll die Berechnung der ganzen 
Subscciptiongeschehen, und wenn sich denn ergeben wi-d. daß dieSumme von 250c,Rth. 
zusammengekommen, so sind die Herren 5>l"«e^^c'oW/'. in diesem Fall von den Hrn. Blan¬ 
chard bevollmächtiget, dem Publiko bald darauf durch tie M u r a e n bekannt zuma¬ 
chen, daß dieses Experiment stall haben wird, und die erforderlichen Billets aus 
Zegeben werden können. Die Bekanntmachung des eigemllchen Tages dieser so sehenswürdi¬ 
gen Luftreise, kan nicht eher angezeiget werden, als bis derselbe von Warschau nach Bres« 
lau zurück gekommen. Er soll so zeitig vor Hero durch die Zeitung bekannt 
gemacht werden, daß diejenigen, so durch Subscripllon daran Antheil genommsn, ober dieje¬ 
nigen, welche noch daran Tbeil nehmen wollen, wenn sie auch an den äußersten Ge¬ 
genden von Schlesien wohnen, Ztttgenung haben sollen, zur Theilnehmung an dielen Experi¬ 
ment, sich nach Breslau begeben zu können. I m F a l l aber die Subskription nicht tahin ge¬ 
langet, so daß wenigstens die zu den Kosten nöthtge 25ooRtb< zusammen gekommen, so nimmt 
Hr. Blanckard von Warschau seinen Weg gleich nachItalip«. ._ 

hn Breslau in Wilhelm «ottlieb Korns Buchhandlung am Ringe ausgegeb«, 
und find auch auf «Nn, KSnlgl. Postämtern zu haben. 


